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Auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Scrinzi und Genossen vorn 2. März 1977, 
Nr. 1018/J, betreffend Einfuhr von Meersalz fUr medizinische Zwecke, beehre 
ich mich mitzuteilen: 
Zu 1: 
U'äS":Salzmonopol des Bundes ist ein Erzeugungs- und Einfuhrrnonopol. Die 
,Monopol vorschriften sehen ein Verbot der Einfuhr von Salz (Natriumchlorid) 
ohne monopolbehHrdliche Bewilligung vor. Ich sehe mich daher außer Stande, 
eine Regelung ausarbeiten zu lassen, die vorsieht, daß Meersalz für 
medizinüche Zwecke nicht mehr dem Einfulwverbot unterliegt. Eine solche 
Regelung ist auch nicht notwendig, weil die Monopolbehörde Einfuhren im 
Einzelfall bewilligen kann. Das Bundesmiriisterium fUr Finanzen hat schon 
bisher in allen Fällen, in denen der Antragsteller durch ein ärzt1iches 
Zeugnis nachweisen konnte, daß ihm die Verwendung von r~eersalZ empfohlen 
wurde,die monopolbehördliche Einfuhrbewilligung erteilt und wird auch 
in Hinkunft so verfahren. Nicht zugelassen werden lediglich kommerzielle 
Einfuhren von Meersaiz als Speise- oder Badesalz. Dies deshalb, weil eine 
wirksame Kontrolle, ob die eingeführten Mengen tatsächlich medizinischer: 
Zwecken dienen, praktisch ausgeschlossen ist und weil außerdem das ßundes­
ministerium für Gesundheit und Umweltschutz ebenso wie vorher das Bundes­
ministerium für soziale Verwaltung den Standpunkt einnimmt, kommerzielle 
Einfuhren von Meersalz hätten keine volksgesundheitliche Bedeutung, zumal 
~ach den Unterlagen dieser Bundesministerien kein Gutachten einer inlän­
dischen Universitätskiinik vorliege, das eine solche Bedeutung nachweisen· 
würde. Sollte ein derartiges klinisches Gutachten zustandekommen, dann 
wUrde die Monopolver\'Jaltung die benötigten Meersalzmengen selbst einfUhren 
und in den Verkehr bringen; die Erteilung monopolbehHrdlicher Einfuhr- _. 
bewilligungen an private Unter'nehmer käme, so WÜ: bisher, nicht in Betracht. 
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In der BegrUndung der Anfrage ist von 300.000 Kranken die Rede, die vom 
Verbot der Einfuhr von Meersalz betroffen sein sollen. Auf Grund welcher 
Oberlegungen man zu dieser Zahl gelangte bzw. welche Erkrankungen darin 

inkludiert sind, war mangels näherer Angaben nicht feststellbar. In indi­
zierten Fällen bringen Bäder mit Steinsalz nach medizinischer Erfahrung 
Erfolg. Keineswegs ist jedoch etw;esen, daß diesen Steinsalzbädern Bäder: 
die unter Verwendung von ~1eersalz hergestellt wer·den, Uberlegen sind. Eine 

solche überlegenheit ist auch angesichts der Tatsache~ daß die alpinen 
Salzlagerstätten, aus denen in österreich im nassen Abbau Sole gewonr.en 
wird, maritimen Ursprungs sind, nicht zu erwarten. Es erhebt sich auch 
die Frage 9 ob importiertes Meersalz, wenn es in österteich in Wasser auf­
gelöst wird, hier die gleiche medizinische Wirkung erzielen kann wie ein 
Kuraufenthalt mit Meerbädern am Meer selbst. Ferner haben internationale Er­
fahrungen gezeigt~ daß die fortschreitende Ver~chmutzung der Meere auch im 
Salz zum Ausdruck kommt, weshalb die Verwendung von Meersalz für gesund­
heitliche Zwecke auch aus dieser Sicht problematisch sein kann. 

Zu 2: 

Aus den GrUnden, die in der Antwort auf die Frage 1 angefUhrt wurden, 
kann nicht damit gerechnet werden, daß eine Regelung wirksam wird, durch 
die Meersalz fUr medizinische Zwecke vom monopolrechtlichen Einfuhrverbot 
generell ausgenommen wird. 

J ... , 1026/AB XIV. GP - Anfragebeantwortung (gescanntes Original)2 von 2

www.parlament.gv.at




